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Aufmarsch von oben 
schwerPunKt eine Neonazi-demo direkt vor dem eigenen haus: 
eine reporterin berichtet, wie sich anwohner dabei fühlen.
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Idee Nachdem sich andeutete, dass am Tag ei-
ner angekündigten Neonazi-Demo in Münster Aus-
nahmezustand herrschen würde, plante die Redak-
tion der Münsterschen Zeitung, eine Sonderseite 
zum Thema zu veröffentlichen. Anschließend kam 
die Idee auf, den Aufmarsch zusätzlich aus der Per-

spektive der Anwohner zu 
beobachten. Denn anders 
als bei vielen Demonstra-
tionen von Rechtsextre-
men sollte die Route in 
Münster durch eine bür-
gerliche Wohnsiedlung 
führen. Annette Wasch-
büsch, freie Mitarbeiterin 
der Zeitung, machte sich 
daher auf die Suche nach 
einem geeigneten „Aus-
sichtsplatz“.
Planung Eine Anwoh-
nerin, die Waschbüsch 
kontaktiert hatte, leitete 

sie an ein Ehepaar weiter, das gerne bereit war, 
Waschbüsch bei ihrem Vorhaben zu unterstützen. 
„Der Ehemann ist durch sein vielfältiges Engage-
ment in der Gegend bekannt und hat sofort zu-
gesagt“, berichtet sie. Da die Straße des Wohn-
hauses des Familie abgesperrt war, musste sich 
Waschbüsch zuvor bei der Polizei als Besucherin 
anmelden.
Umsetzung Die Atmosphäre in der Wohnung 
sei angenehm gewesen. Keiner sei verkrampft ge-
wesen, sodass die Journalistin einen authentischen 
Einblick in das Gefühlsleben der Familie gewinnen 
konnte. Um diesen nicht zu gefährden, verzichte-
te Waschbüsch auf eine Tonaufzeichnung, statt-
dessen machte sie sich lediglich handschriftliche 
Notizen. Vom Fenster aus konnte sie Aktionen der 
Nachbarn beobachten, die mit Plakaten ihrem Pro-
test gegen die Rechtsextremen Ausdruck verliehen.  
Auf der Sonderseite wurde ihr Artikel von einer Fo-
tostrecke eingerahmt, die den Tag in Münster chro-
nologisch dokumentierte.

drehscheibeTIPP
Einen rechtsextremen Aufmarsch online begleiten: 
Ein Redakteur twittert live von den Ereignissen, auf 
einer Plattform können Leser kommentieren. Dazu 
Videostatements von Anwohnern und Gegnern der 
Neonazis im Live-Stream.

Annette Wasch-

büsch ist freie 

Mitarbeiterin bei 

der Münsterschen 

Zeitung.
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Es gibt keinen Durchgangsver-
kehr, keine spielenden Kinder,
keine parkenden Autos. Nur
manchmal schlendern ein paar
Passanten vorbei. Ab und an
braust ein Einsatzfahrzeug der
Polizei in Richtung Bahnhof Nord
– dorthin, wo am frühen Nach-
mittag etwa 300 rechtsradikale
Demonstranten einen Aufmarsch
durch das enge Viertel starten
wollen. Jetzt, gut zwei Stunden
vorher, wirkt die Atmosphäre in
dem abgeriegelten Wohnquartier
angespannt. „Heute morgen, da
hatte das hier schon fast etwas
von Volksfeststimmung“, sagt
Walter Kutsch. „Durch diese gan-
ze Sache gibt es hier in Rump-
horst eine enorme Solidarität.“
Ihm gehört das Haus mit Fenster
nach vorn. Er und seine Familie
ertragen – wie viele andere – den
Neonazi-Aufmarsch direkt vor
der Haustür.

Fast alle Anwohner wollen die
Neonazis deutlich spüren lassen,
dass es für sie keinen Platz im
Viertel gibt. An beinahe jedem
der gepflegten, roten Backstein-

häuser, an Garagentoren und
Straßenbäumen, hängen Plakate
mit der Aufschrift „No Nazis“.
Über die Straße sind bunte Stoff-
transparente gespannt, auf denen
in handgeschriebenen Buchsta-
ben Sprüche wie „Helau und

Alaaf, ihr Narren“ geschrieben
stehen. Die Anwohner treffen
sich, reden miteinander, planen
Gegenaktionen, viele Türen ste-
hen für Gäste offen.

Durch das massive Polizeiauf-
gebot dürfen sich die Menschen
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spätestens seit dem frühen Sams-
tagmorgen jedoch längst nicht
mehr so frei in ihrem Wohnvier-
tel bewegen, wie sie es gewohnt
sind. So wird Kutsch ein simpler
Gang in die nahe gelegene Apo-
theke nur noch in Begleitung ei-

ner Polizistin gestattet. Der
schmale, ältere Herr schüttelt ein
bisschen irritiert und ein wenig
belustigt den Kopf. „Was haben
die denn geglaubt, was ich da
tue?“ Zum Mittagessen haben
Kutsch und seine Frau Maria Aß-
muth-Kutsch Besuch von Sohn
Fabian und Freundin Sonja Lack-
hove. Auf dem Boden
im Wohnzimmer sitzt
Enkel Lasse und lässt
die elektrische Eisen-
bahn fahren. Der Vier-
jährige weiß genau,
dass heute fremde Leu-
te an Omas und Opas
Haus vorbei laufen
wollen. Leute, die seine türki-
schen Kindergartenfreunde nicht
mögen. „Das sind die Bösen“,
steht für den kleinen Jungen un-
umstößlich fest, seit er das gehört
hat.

Als der Aufzug in Sichtweite
kommt, lässt die Familie im Par-
terre ihres Hauses die schweren
Rollläden herunter – vorsichts-
halber, falls Steine fliegen. „Aber
vor allem, um denen zu zeigen,
dass wir mit ihnen nichts zu tun
haben wollen“, sagen die
Kutschs. Denn eine Bühne will
man den Rechten nicht bieten.

Dennoch: Die Augen zu ver-
schließen angesichts der aufmar-
schierenden Neonazis kommt für
die Familie nicht in Frage. Aus

den Fenstern der oberen Etage
halten sie den Zug fest im Blick,
beobachten sehr genau die von
einer großen Polizeieskorte flan-
kierten Demonstranten, sehen
ein paar kahl geschorene Köpfe,
viele schwarz Gekleidete mit Son-
nenbrillen und Kapuzen, und all
diejenigen, die man ohne ihre

Fahnen und Plakate
nicht als Neonazis er-
kannt hätte.
Maria Aßmuth-Kutsch
blickt still und fassungs-
los auf die Straße. „Man
bekommt eine leise Ah-
nung davon, wie das
früher im Dritten Reich

gewesen sei muss“, sagt sie. „Und
es ist erschreckend, wie jung viele
von denen sind.“ „Reiht euch
ein“, brüllen die Rechten wäh-
rend ihres Marschs in Richtung
leerer Vorgärten und herabgelas-
sener Jalousien. Auf einem
Grundstück schräg gegenüber
von Kutschs Haus stehen ein paar
Leute beisammen und grillen.
„Nur die Würstchen sind braun“,
steht auf einem Plakat.

Es dauert nur ein paar Minuten,
und von dem gespenstischen Auf-
marsch ist nichts mehr zu sehen.
„Für uns hier war es das jetzt
wohl“, sagt Walter Kutsch. Seine
Frau ist erleichtert. „Ich bin ein-
fach nur froh, dass es jetzt end-
lich vorbei ist.“ ^ååÉííÉ=t~ëÅÜÄΩëÅÜ
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